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ſo eſteht die Ehe wiſchen Lydia und Salomon 3u Recht. Eine Taufe
des Iſrael waäre alſo möglich, venn die (natürliche Ehe des S
obmon und der Lydia ungültig eingegangen, eine Nichtehe oder Schein⸗ehe ware der CS wäre die Ehe zwiſchen Salbmon und Lydia ratum
6 OII COonsummatum, dann önnte ſie der trennen, oder Sa
omon wäre ſchon geſtorben, dann iſt Lydia Witwe. Noch enn Fall
pare möglich, wenn Lydia ſich taufen und den Salomon durch das
biſchöfliche Ehegericht interpellieren läßt Beantwortet Salomon die
eiden an ihn gerichteten Fragen negativ: mich nicht taufen
und ich ehe mit der riſtin Lydia nicht zuſammen, dann kann Iſraelgetauft und mit der ereits getauften Lydia etraut werden. In un
＋

ſerem alle leß ſich anfangs Lydia nicht taufen. Später war ſie dazubereit, jedoch ohne den Austritt Aus dem moſaiſchen Glauben der
weltlichen Behörde 3u melden. Sie fürchtete, daß ihre Mutter ſieenterben werde, allerdings nicht ganz; den Pflichtteil hätte ſie be
kommen müſſen Nach reiflicher Ueberlegung erlaubte die biſchöflicheBehörde die Taufe ohne Austrittsmeldung nicht. Denn nach der Taufe
der 10 hätte Salomon interpelliert werden müſſen Dieſergewi Aus Rache der cutter der Lydia mitgeteilt, daß dieſe riſtin
geworden ſei Es onnte alſo Iſrael nicht getauft werden. V  rael und
Lydia hatten chon Kinder. eswegen konnte dem Iſrael keine
Trennung von Tiſch und ett oder gar die Trennung des bürger⸗en Ehebandes beim weltlichen Gericht anraten Freilich, wenn
und Lydia auf die Erbſchaft von Seite der Utter der Lydia ver
zichtet hätten, ware die Taufe des Iſrael möglich geweſen. Dann
hätte Lydia den Austritt Qus dem moſaiſchen Glauben gemeldet, waäre
getauft und nach der Interpellation des Salobmon mit dem getauftenIſrael ehelich verbunden worden. Wer aber die Erbſchaft mehr liebt
als Gott, iſt Gottes Gnade nicht ert. Was nützt S dem V  rael,
benn ELr die 9  0 Welt gewinnt, aber Qn ſeiner Seele Schaden leidet.
ott mehr lleben Als eld und Gut, iſt Forderung der chriſtlichenLiebe Alſo Augen en beim Taufen der Juden!

Wien, Pfarre Altlerchenfeld. arl Kraf Q, KoopVII Taufe von indern aus Zivilehen. Der Ude
Iſrael hat die Aus gemiſchter Ehe ſtäammende, katholiſch getaufte, aber
konfeſſionslos gewordene Sempronia nur vor dem Magiſtrate Ce·heiratet. Es baten beide die heilige Taufe ihres erſtgeborenenMädchens. Der Seelſorger, der die Nichtgewährung der heiligen Taufe
Qus ähnlichen Fällen ahnte, begab ſich U beiden und ſie zUumAbſchluſſe eines Vertrages 3u bewegen, daß alle anzuhoffenden Kinder
katholiſch getauft und Eerzogen werden. Wenn nämlich Zivil⸗Eheleutedieſen Vertrag Unterfertigen, ˙ iſt eine Möglichkeit der Dispenszwiſchen Getauften und Ungetauften möglich. Der Ude Iſrael ver
weigert ſe ſich taufen laſſen U den Vertrag fertigt nichtaus „Wenigſtens ein Knabe, der älteſte, muß V  Ude bleiben, QAmi
ET meinem Todestage und Jahrestage das übliche Gebet ſpreche



Im Falle - den Vertrag ausgefertigt hätte, ſo würde nach Erteilung
der Dispens Ab impedimento disparitatis cultus die kirchliche Ehe
Sub Dassiva Assistentia geſchloſſen worden ſein. Sempronia hätte
wieder atholiſch werden können. Wir hätten dann eine bürgerlich
und kirchlich gültige Ehe zwiſchen 7  Uden und I gehabt, eine
iſchehe wiſchen V  AY  Uden und Katholiken mit Vertrag aller Kinder
für die katholiſche Religion. Da Iſrael alles verweigerte, Sempronia,
die ſchon mit Jahren konfeſſionslos wurde, den Entſcheid des
Biſchofs, daß ihr Kind nicht getauft werde, gleichgültig hinnahm,
ſo blieb ihr Kind en ungetauft. Es war mn der Tat für eine
atholiſche Erziehung des Kindes nicht geſorgt Fur den Geiſt der
Sempronia, die vor drei Jahren noch im katholiſchen Religionsunter—
richt auf der Schulbank der interkonfeſſionellen Schule geſeſſen, iſt 8
bezeichnend, daß ſie eine jüdiſche Taufpatin wählte. Erſt al

2⁷⁰ der
Seelſorger ſie aufmerkſam machte, daß die nicht möglich ſei, wählte
ſie eine Katholikin, die ihr Kind an Sonntagen nie m die heilige

gehen läßt
Der Kaſus hat amit eendet, daß dieſe Katholikin das Kind

un die lutheriſche Kirche zur Taufe Der Vater 55  Ude, die Mutter
konfeſſionslos das Kind evangeliſch! Auch eine Familie. Früchte
der Neuſchule!
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VIII (Katholiſches Kirchengebot und Proteſtanten.)

Der Katholik Juſtinian hat einen proteſtantiſchen Dienſtboten und
glaubt, daß dieſem auch AIn Freitagen Flei geben darf, 0
10 als Proteſtant nicht an das katholiſche Faſtengebot gebunden ſei

Dieſe Meinung des Juſtinian iſt falſch
Das kirchliche Faſtengebot iſt ein men Geſetz und den

menſchlichen Geſetzen ſind alle unterworfen, welche Untergebene des
betreffenden Geſetzgeber ſind und den Vernunftgebrauch erlangt
haben Nun gehören aber alle, welche gültig getauft ſind, zur katho
liſchen Kirche, mn demnach QIn die Kirchengeſetze gehalten. Es iſt
daher auch gar kein Zweifel, daß an und für ſich ein Proteſtant das
katholiſche Faſtengebot halten nu

Na der Lehre der Autoren (vergleiche Müller, I 0,
Noldin 17 143, Lehmkuhl 111 228) will aber die Kirche jene Vor
ſchriften welche die perſönliche Heiligung des Menſchen bezwecken, bei
den Proteſtanten nicht drängen, 57  E augeantur peccata“; dieſe halten
ſich ielfach 5032 fſide, für frei von den Geſetzen der katholiſchen
Iche Sie ſind habitualiter, aber nicht actualiter die katholiſchen
Kirchengeſetze gebunden, übertreten ſie, wenn ſie dagegen handeln,
ſündigen aber dadurch nicht; eine Handlung iſt chlecht en DeC-
Catumn mateériale. aber nicht böſe, kein peccatum Ormale

In jenen Kirchengeſetzen jedoch, welche den der öffent
lichen Ordnung betreffen, mM den Vorſchriften über die kirchlichen


